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Eruptionen excentrisch : während der Hauptkegel 3768 m hoch ist,

haben sich diese letzteren an seiner Südflanke in nur 1800— 2000 m
Höhe abgespielt. Die Nähe des S. Maria an der jetzigen Ausbruchs-

stelle ist also ein mehr zufälliges Moment, und man wird scheinbar

besser von einer vulkanischen Neubildung als von einer Eruption

des letzteren sprechen. Die petrographischen Verwandtschaften

weisen vielmehr auf den nördlich gelegenen Cerro quemado hin,

und fast möchte es scheinen, als ob das Magma des letzteren einen

neuen Ausweg nach Süden hin gefunden habe. Die furchtbaren

Erdbeben von Quezaltenango im April 1902 könnten als Begleit-

erscheinungen dieses Vorganges betrachtet werden, und eine nähere

Mittheilung über die relative Masse des bei dem Ausbruch ge-

förderten Grundgebirges wäre in dieser Hinsicht jedenfalls nicht

ohne grosses Interesse.

Wollte man aber den die Umgebung beherrschenden S. Maria

als das »Eruptionscentrum« derselben im STÜBEL’schen Sinne be-

trachten, so würde diese Auffassung vom petrographisch-chemischen

Standpunkte aus wahrscheinlich keine Stütze finden.

Beiträge zur Mineralogie Piemonts.

Von Ferruccio Zambonini in Rom.
Mit 5 Figuren im Text.

(Fortsetzung.)

Der Pleochroismus ist ausgezeichnet und jenem des Klino-

chlors von Civrari ähnlich. Merkwürdig ist, dass auch die Schwing-

ungen parallel (001) in Bezug auf die Absorption unter einander

deutlich verschieden sind, was selten am Klinochlor geschieht.

Der Winkel der optischen Axen ist sehr wechselnd, selbst

an demselben Element.

Epidot und Albit von Gomba Peraegüe.

Gomba Peraegüe liegt im Vallone Mulasco, nördlich von Acceglio,

im oberen Mairathaie. Im Diabas dieser Localität kommen schöne

Epidot- und Albitkrystalle vor. Seit einigen Monaten habe ich den

Epidot eines nahestehenden Fundortes, nämlich Grange Merletto,

untersucht. 1 Ich fand an den Krystallen von Grange Merletto die

Formen {100!
,

iOOl!, (010), !l0l!, {1011, 11021, {1031, {210!, {111}. Die Kry-

stalle waren meistens wenig verlängert nach y, und durch die

starke Entwickelung von {010} charakterisirt. {111} war immer sehr

klein, ln der erwähnten Arbeit habe ich auch Epidotkrystalle aus

den Diabasen von Bargone und Gastelnuovo di Garfagnana beschrieben,

1 Krystallographisches über den Epidot. Zeitsch. f. Krvstall.

1902. 37.
‘

1.
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118 Femiccio Zambonini.

welche eine merkwürdige Aehnlichkeit mit jenen von Grange Mer-

letto darboten. Ich machte dann auf die Formenähnlichkeit dieser

Epidote, welche in demselben Gestein, aber in sehr entfernten

Fundorten Vorkommen, aufmerksam.

Nun hat mir mein Freund S. Franchi ein Stück von Cornba

Peraegiie übergeben, dessen Epidolkrystalle von jenen aus Grange

Merletto ganz verschieden sind. Sie sind von tiefgrüner, fast

schwarzer Farbe, wenig verlängert nach y und zeigen die Formen:

1001) 01» P M
(100) ooPoo h'

r

r

(010) ocPgo g 1 p

(210! c*P2 h3 u

(101) — Pcc o 1 e

(701) — 7Poo o 1
!?

t)

(101) Poo a 1 r

(102) l|
2 Px a2

i

(201! 2Pco a*|2 1

(111) P b'|2 n

Wie die Figuren 1 und 2 zeigen, ist der Habitus dieser Kry-

stalle von denjenigen der Krystalle von Grange Merletto ganz ver-

schieden, weil hier {111} vorherrscht, und (010) fehlt oder ganz schmal

ist. (210) ist immer klein. Merkwürdig ist die Anwesenheit von

(701) an einem Krystall. Diese Form kommt mit einer grossen ein-

zigen Fläche vor. Es ist eine am Epidot seltene Form; sie wurde

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Beiträge zur Mineralogie Piemonts. 119

von Becker 1 an den Krystallen aus dem Striegauer Granit entdeckt

und Flink 2 erwähnt sie am Epidot von Nordmarken.

Die Krystalle von Comba Peraegüe gestatten sehr genaue

Messungen, welche mit den nach Kokscharow berechneten Werthen

vollkommen übereinstimmen.

(001) : (100) = 64 ° 38' gern.

: (701) = 58 35 „

: (111) = 75 12 „

(101) : (111) = 54 48 „

(54° 36' ber.

58 29 „

75 10 „

öl 17>: 2 „

Der Epidot des Diabases der

Gegend zwischen Gränge Marletto

und Comba Peraegüe hat einen

wechselnden Habitus An einem

Stück, welches zwischen diesen

zweiLocalitäten gesammeltwurde,

zeigt der Epidot grüne, nach lOOll

tafelförmige Krystalle, an welchen

1010} ebenfalls gross entwickelt,

(111} sehr klein ist, wie an den

Krystallen von Grange Marletto.

An diesen grünen Krystallen bestimmte ich die Formen:

(OOP OP, (010} ooPoo, (2101 xP2, {100} ooPoo, {301} 3Poo,

(101) Px
,
(102) ‘!2 Px, (104! >'

4 Px, (IIP P.

Die Fig. 3 zeigt den

Habitus dieser Krystalle.

Der Albit bietet

schöne, meist farblose

Krystalle, welche immer
Zwillinge sind. Gewöhn-
lich sind die Krystalle

Zwillinge nach dem Albit-

gesetze, selten vereinigen

sicli zwei solche Zwil-

linge nach dem Karls-

bader Gesetze. Oft ist ein Individuum der Albitzwillinge ganz lamellar,

so dass der Zwilling einfach erscheint. Sehr selten kommen auch

Zwillinge nach (010) aber in Durchkreuzung vor, wie jene vom Roc-

Tourne welche G. Rose beschrieben hat.

Die Krystalle sind bald nach (010) tafelförmig, bald dicker.

Die beobachteten Formen sind:

104 702

1 Ueber das Mineralvorkommen im Granit von Striegau, ins-

besondere über den Orthoklas und den dunkelgrünen Epidot.
Breslau 1868.

2 Mineralogiska Notiser Bihang tili IC. Sven. Vet. Akad. Handl.
1886 12 Afd. II. 2.
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!010! cepx gl M
iOOl) OP p I*

{130! ooP'3 rr2o f

{130! oo'P 3 2<yo z

{110! GCP' l 1

{110! oo'P m T
{101! ,P,=o a* X

{201! 2,1*,

X

a 1

2 y
{111! ,p c 1

2 P
Uli! p, b 1

2 0

!l30j und (130! sind häufig ziemlich gross und seihst grösser als

illO! und {110!, welche gewöhnlich sehr verschiedene Grösse haben.

{010) ist immer die vorherrschende Form der Krystalle. Die Formen
der Zone [001] mit Ausnahme von {010!, sowie (001! haben sehr ge-

naue Messungen geliefert. Sie stehen aber nur zum Theil in be-

friedigender Uebereinstimmung mit den aus den Constanten von
Marignac-des Cloizeaux hergeleiteten Werthen.

a : b : c - 0,63347 : 1 ; 0,55771

a = 94° 3'; ß = 116° 28V

1

T = 88° 8-V.

(110) : (130) = 30° 19*2' gemes. 30° 2' her.

(110) : (130) = 29 31 29 58 ,,

(110) : (110) = 58 42 59 14

(001) : (110) := 65 1

'

65 17 >>

(001) : (110) = 69 1*| 2 69 10 ,,

(001) : (130) = 73 32» 2 73 44

(001) : (130) = 79 58* 2 80 9 ..

(001): (001)= 7 16 7 12 „

Die gemessenen Winkel sind die Mittel der an zwei sehr

schönen und regelmässigen Krystallen gefundenen Werthe. Beide

Krystalle gaben sehr nahestehende Werthe (grösster Unterschied 2')-

Auf (010) beträgt die Auslöschungsschiefe gegen die Kante

[010 : 001] + 21°, was mit den Bestimmungen Viola’s am Albit von

Lakous 1 und Carrara 2 übereinstimmt.

Auch das Diabashandstück, welches zwischen Crange Marletlo

und Comba Peraegüe geschlagen wurde, bietet kleine, zierliche Albit-

krystalle, welche immer flach tafelförmig nach {010! sind. Diese

Krystalle sind immer Zwillinge, meistens nach dem Albitgesetz, sehr

selten kommen Zwillinge nach dem Periklin-Gesetz mit (001) als

Berührungsfläche vor. Die beobachteten Formen sind

1010), !001l, IllOl, {110!, (130!, {130!, ilOl!, {0211, {021).

Die zwei letzteren wurden nur an einem Krystall beobachtet.

Auch an diesen Krystallen habe ich AM = 21°—22° gefunden.

Der Albit von Crange Marletto zeigt dieselben Formen wie die Kry-

stalle von Comba Peraegüe, deutliche Krystalle sind aber selten.

1 Tschermak’s min. u. petrog. Mi Ith. 1895. 15. 154.
2 Rendiconli R. Accad. Lincei. 1899. (5a) 8. 535.
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Mineralien aus dem Kalkstein von ToIIegno.
Das Dorf Toliegno liegt auf dem rechten Ufer des Cervo, etwa

3 km nördlich von Biella. In den Gesteinen der Umgegend dieses

Dorfes kommen häufig Adern eines krystallinischenKalksteins vor,

welche bald sehr dünn
,

bald beträchtlicher sind. Aus einigen

Stufen dieses Kalksteins habe ich folgende Mineralien isolirt:

Graphit, Pyrrothin, Titanit und Diopsid.

Das schönste und merkwürdigste dieser Mineralien ist der

Titanit. Seine Krystalle sind flächenarm, mit sehr wechselnden

Dimensionen, welche aber 3 mm nicht übersteigen. Die Farbe ist

an einigen Krvstallen gelb, an anderen kastanienbraun. Die ersteren,

wenigstens an dem von mir untersuchten Material, scheinen die

häufigeren zu sein. Es ist zu bemerken, dass es Krystalle gibt,

welche Zwischenglieder zwischen den zwei Varietäten bilden. Merk-

würdig sind einige seltene Krystalle, welche an einem Ende braun,

an dem anderen gelb sind.

Die meisten Krystalle sind nach der Kante [111 : 111] ver-

längert; einige Krystalle sind in dieser Richtung und in der dazu

senkrechten gleich entwickelt.

Die beobachteten Formen sind 1

10011 0P p c(y)

100; zPk h 1 a(P)

110! xP m rn (r)

llll — p d ^2 n

llll p b »,2 t

Unter diesen Formen ist llll! an allen Krystallen vorherrschend,

(OOll und ,1001 sind ziemlich gross. Bald ist die Basis grösser als

das Orthopinakoid, bald ist das Gegentheil der Fall. Alle die anderen

Formen sind ganz untergeordnet. Das Prisma (110) ist manchmal
sehr klein

;
es kann auch etwas grösser werden. 111: ist immer klein.

Ich habe nur drei Combinationen beobachtet, nämlich:

1 . (001 ! 100 ! {111 }

2. [OOll 1001 111} 1101

3. 1001! 1001 111! 1101 llll.

Die erste ist die häufigste, die dritte ist ziemlich häufig, selten ist

die zweite.

Der Titanit aus dem Kalk von Toliegno zeigt starken Pleo-

chroismus, wie schon A. Gossa 2 erwähnt hat, ohne aber die be-

treffenden Farben bekannt zu machen. Ich habe beobachtet:

a= fast farblos

b — grünlichgelb

c = rosenroth.

Der Pyrrhotin kommt in kleinen Körnern vor, welche
höchstens 1

2 mm erreichen, sowie in sehr kleinen Täfelchen, welche

1 ln der Aufstellung von Des Cloizeaux.
2 In G. F. Parona. Valsesia e lago d’Orta. — Atti Societä

ital. Scienze Naturali vol. XXIX pg. 37. Irrig ist Tallegno beschrieben.
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vielleicht die Combination {211) { 1 1

1

1 darstellen. Er liat die charak-

teristische bronzegelbe Farbe, ist magnetisch und zeigt alle die

chemischen Eigenschaften des Pyrrhotin. Im Kölbchen, vor dem
Löthrohr, bleibt er unverändert, während er in dem offenen Rolu*

schwefelige Säure abgibt; auf der Kohle schmilzt er zu einer

schwarzen, magnetischen Masse. Er ist in Salzsäure unter Ab-

scheidung von Schwefel löslich. Ich habe auch die Lf.mbERü’sche

Reaktion 1 mit gutem Erfolg geprüft.

Der Graphit bildet kleine, unregelmässige Massen von
1—2 mm und Täfelchen von denselben Dimensionen oder auch

kleiner, mit hexagonalem Umriss.

Der Diopsid bildet hellgrünliche, sehr kleine Körner mit

einem spec. Gewicht über 3 (bei Anwendung des Methylenjodids).

Eisenkies von Passobreve.

Im Melaphyr von Passobreve (rechtes Ufer des Cervo) kommen
häufig Pyritpentagondodekaerder vor, welche stark gestreift und
manchmal in Limonit umgewandelt sind. Diese Krystalle, welche bis

10 mm messen, zeigen die Formen {210!, {111) und 1321), zu welchen

häufig {100} und einige weitere Pentagondodekaeder hinzukommen.
Die vorherrschende Form ist {210), nur an einigen Krystallen ist {321;

so gross oder selbst grösser als {210! entwickelt. Das Oktaeder ist

klein; der Würfel ist ziemlich häufig. Zwischen den Würfel- und

{210)-Flächen finden sich fast immer kleine und leider oft gekrümmte
Pentagondodekaederflächen. Von diesen habe ich nur {310], {520!,

{720), {920) mit genügender Sicherheit bestimmen können. {310! wurde
an zwei Krystallen mit ziemlich grossen Flächen gefunden.

(310)
: (100) = 18° 34' gern. 18° 26' her.

Es ist eine am Pyrit ziemlich häufige Form. In der neueren Literatur

ist sie von Strüver, A. D’Achiardi 2 (Monte della Bruggiana), G.

Flink 3 (Längban), J. Eyermann 4 (French Creek Mine), Franzenai;
5

(Belabänya, Kis Almas) etc. erwähnt. Nur an einem Krystall habe

ich {520) gefunden; es ist klein. Strüver erwähnt es an einem

Krystall von Brosso, F. Becke 6 am Pyrit vom Giftberg, A. Fhanzenau

(1. cit) zu Belabänya etc.

(100) : (520) = 21
1| 2

0 gern. 21° 48' ber.

An einem anderen Krystall habe ich die zwei Formen {920! und {720)

1 Zur mikrochemischen Untersuchung einiger Minerale aus der

Gruppe der Lamprite. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch. 1894.

40. 788.
2 Mineralogia della Toscana. 1873. 2. 323.
3 Mineralogiska Notiser II. Bihang tili K. Yet. Akad. Handl.

1887. 13. II. No. 7.
4 Minerals froxn the French Creek Mines, Pennsylv. New York

Acad. of Sc. 1889. 14.
5 Math. ds. term. tud. Ertesitö. 1898. 16. 273. Ich habe nur

das Referat gesehen.
6 Aetzversuche am Pyrit. Tschermaic’s min. u. petr. Mitth.

1885. 7. 239.
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bestimmt. Beide sind am Pyrit ziemlich selten. Die erstere wurde
von Strüver zu Brosso entdeckt, und wurde vor kurzem von G.

Boeris 1 auch an den Krystallen von Valgioie beobachtet. (7201 ist

etwas häufiger.

(720) : (210) = 11» gem . 10° 37' her.

(920) : (210) = 13 50' „ 11 2 „

T i t a n i t von Monte Acuto.
Der Titanit vom Monte Acuto, westlich von Traversella (von

hier stammen die Epidotkrystalle, welche gewöhnlich als von

Traversella bezeichnet sind) ist von G. Jervis 2 erwähnt, aber von

Hintze nicht angeführt worden. Meines Wissens hat man bis jetzt

diesen Titanit nicht krystallographisch untersucht.

Ich fand an den Epidotproben, welche ich vor kurzem be-

schrieben habe 3
,

einige schöne Titanitkrystalle auf dem Epidot

sitzend. Diese Krystalle sind sehr hell gelblich, fast vollkommen

durchsichtig. Die Flächen sind ziemlich glänzend, aber die grösseren,

und besonders jene von (001) und (112) sind in viele Facetten zer-

theilt, so dass sie mehrere Bilder zeigen. Die Messungen genügen
aber um die Symbole zu bestimmen.

Die Titanitkrystalle vom Monte Acuto sind, wie die Figur 4

zeigt, tafelförmig nach der Basis, was selten am Titanit der Fall ist.

Die beobachteten Formen sind, bezogen auf das Axenverhältniss

von des Cloizeaux:

a : : b : c = 0,75467 : 1 : 0,85429

ß = 60° 17
i

(001! 0P P c

(1001 oo -Poe IT a

(110) OO P m m
(111) — p d»|. n
(112) *12 P bi 1

1 Pirite di Valgioie. Atti R. Accad. delle Scienze di Torino.
1900. 35 . 3.

2 I tesori sotterranei dell’Italia. Parte I. Torino 1873. p. 126.
Jervis erwähnt »sfeno cristallizzato«.

3 Krystallographisches über den Epidot. Zeitsehr. f. Krystall.
1902 37 . 1 .
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Sie sind immer in der Combination Fig. 4 vereinigt. Diese
Gombination ist sehr wichtig, weil, wie gesagt, die Titanitkrystalle

nach der Basis sehr selten tafelförmig sind.

Diese Krystalle vom Monte Acuto erinnern an diejenigen von
Diana, N. Y., welche ebenfalls nach {0011 tafelförmig sind; an ihnen
ist aber {1101 die entwickeltste Seitenform und es fehlt (112;.

Hier folgen die gemessenen und die berechneten Winkel:

(111) : (112) = 100» 56' gern. 101° 10' her.

(111) : (112) = 78 44 „ 78 50 „

(001) : (112) = 40 48 „ 40 34 „

(111) = 37 56 „ 38 16 „

(HO) = 65 20 „ 65 30 „

010

Ein merkwürdiger D i o p s i d k r y s t a 1 1 v o m A 1 a t h a 1 e.

1901 habe ich

1

einige neue Formen des Diopsids von diesem

berühmten Fundorte beschrieben. Nun möchte ich einen Krystall

erwähnen, welcher eine neue Form darbot. Er ist in der Figur 5

dargestellt. Die an ihm erkannten Formen sind

:

{100} ooPoo, {010} co P co, {001} 0P, {110} gcP,j310! ooP3, {510} ccP5,

{111} — P, {221! — 2P, {111! P, {221} 2P, {331} 3P, {021} 2 Poe,

{421} — 4P2 und endlich die neue Hemipyramide {994! 9
(4 P.

Der Krystall ist ganz unsymmetrisch, wie die Figur zeigt. {310}

hat Flächen von sehr verschiedener Grösse, und (310) ist die grösste

Fläche der Zone [001]. Auch die anderen Formen haben anomale

Entwickelung und besitzen oft nur einen Theil ihrer Flächen. Die

neue Form {994! bietet eine einzige, aber ebene und glänzende

Fläche, welche genaue Messungen lieferte. Ich fand:

(221) : (994) = 3 ° 21' gern. 3» 30' 42" ber.

nach den Gonstanten La Valles.

Mit diesen steigt die Zahl der bis jetzt am Diopsid vom Ala-

thale beobachteten Formen auf 69.

1 Mineralogische Mittbeilungen No. 1—10, 8. Diopsid vom
Alathale. Zeitschr. f. Krystall. 1901. 34. 239.
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